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Praxis durchzuführen. Diese sind in Deutschland durch 
das Düngegesetz und die Düngeverordnung festgelegt. 
Beide werden derzeit novelliert und sollen, nachdem sich 
Bund und Länder erst kürzlich auf die Eckpunkte zur 
An passung des Düngerechts verständigt ha ben, Ende 
Januar im Bundestag verab schiedet werden (www.anl.

bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/
wordpress/aktuelle_gesetzgebungsverfahren/). 
Unter anderem müssen ab 2018 Betriebe mit 
mehr als 2,5 Großvieheinheiten je Hektar eine 
Stoffstrombilanz für Stickstoff und Phosphat 
durchführen. Kleinbäuerliche Betrie be sind 
hiervon zunächst über eine Übergangs re ge-
lung bis 2023 ausgenommen (URL 1).

Der aktuelle Nitratbericht verdeutlicht den Be-
darf für strengere Regeln und Konven tionen 
beim Düngemitteleinsatz. Schließ lich ist auch 
künftig kein Ende der Massentierhaltung in 
Sicht, dazu kommt die erwartete Ausweitung 
im Anbau von Ener giepflanzen. So werden 
weiterhin Tonnen Gülle und Reste aus der Bio-
gasproduktion auf die Felder aufgebracht. 
Letztendlich geht es nicht nur um Strafzahlun-
gen an die EU-Kommission aufgrund der Ver-
tragsverletzung der Nitrat richtlinie. Auch die 
aufwendige Aufbe reitung des Trinkwassers 
verschluckt beachtliche Summen und der Wert 
der Ökosystemdienstleistungen, die durch be-
drohte Gewässer und Arten erbracht werden, 
ist kaum einschätzbar – Ein hoher Preis für das 
güns tige Fleisch.

Durch intensive Tierhaltung fallen in Deutschland große Mengen  
Gülle an, die als Dünger auf die Felder ausgebracht werden und von 
dort in das Grundwasser gelangen (Foto: Stefan Ott/Piclease).

Mehr
URL 1 (2017): www.vku.de/index.php?id=16803 (letzter 

Zugriff: 13.01.2017). 
Nitratbericht 2016: www.bmub.bund.de/fileadmin/Daten_

BMU/Download_PDF/Binnengewaesser/nitratbericht_ 
2016_bf.pdf.

Umfrage zur Zukunft der Gemeinsamen 
Agrarpolitik

(Leonie Freilinger) Seit 2. Februar 2017 führt die 
Europäische Kommission eine europaweite Um
frage über die Zukunft der Gemeinsamen Agrar
politik durch. Die Bevölkerung hat die Möglichkeit, 
die bisherige Förderung der Landwirtschaft und 
der ländlichen Entwicklung zu bewerten und An
regungen für den Förderzeitraum nach 2020 ein
zubringen. Derzeit stehen jährlich rund 60 Milliar
den Euro für die Agrarförderung in Europa zur 
Verfügung.

Das Fördervolumen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) 
macht mit fast 40% einen der größten Posten im Haus-
halt der Europäischen Union aus. Gut 400 Milliarden Euro 

werden allein für den Zeitraum 2014 bis 2020 bereitge-
stellt. Der größte Teil wird in Form von Direktzahlungen 
entsprechend der Flächengröße an Landwirte ausbe-
zahlt. Für den Erhalt der Subventionen sind diese an die 
Erfüllung von Cross Compliance-Standards gebunden. 
So sollen Lebensmittelsicherheit, Umweltschutz und 
Tierwohl sichergestellt werden. Über eine zweite Säule 
wird die Entwicklung des ländlichen Raumes unter-
stützt, etwa durch Förderung von ökologischem Anbau, 
Investitionen und Modernisierungen, Agrotourismus 
und regionaler Infrastruktur.

Seit ihrem Bestehen unterlag die GAP Veränderungen und 
Anpassungen. In der Reform 2013 wurden etwa soge-
nannte Greening-Maßnahmen eingeführt: Landwirte er-
halten 30% der Direktzahlungen nur, wenn sie bestimm-
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te Umweltleistungen (Erhalt von Dauergrünland, Anbau 
unterschiedlicher Kulturen, Bereitstellung ökologischer 
Vorrangflächen) vorweisen können. Außerdem wurden 
Förderungen für kleine und mittlere Betriebe sowie für 
Jungbauern eingeführt. Schon zur letzten Reform wur-
den die Bürger der EU dazu aufgerufen, sich an einer öf-
fentlichen Debatte über die Zukunft der gemeinsamen 
Agrarpolitik zu beteiligen. Nun soll die Bevölkerung wie-
der in die Gestaltung der Agrarpolitik einbezogen werden. 
Modernisierung und Vereinfachung der GAP stehen im 
Mittelpunkt der von EU-Agrarkommissar Phil Hogan ge-
starteten Umfrage. 12 Wochen lang haben Landwirte, Or-
ganisationen und Bürger Zeit, online daran teilzunehmen.

Anhand von 34 Fragen soll nun beurteilt werden, wie gut 
die GAP ihren Aufgaben nachkommt, welche Maßnahmen 
zum Erhalt der Landwirtschaft und zur Entwicklung des 

ländlichen Raums in Europa wichtig sind und wohin 
sich die GAP in Zukunft entwickeln soll. Viele Fragen 
richten sich in erster Linie an landwirtschaftliche 
Betrie be; Kennt nisse der Bewirtschaftungsweisen 
werden vorausgesetzt. Damit auch interessierte 
Laien die Fragen beantworten können, wären Hin-
tergrundinformationen zu den jeweili gen Fragen 
sinnvoll gewesen. Die Fragen sind mehrheit lich ge-
schlossen gestellt. Die vorgefertigten Antworten 
scheinen nicht immer das gesamte Meinungsspek-
trum abdecken zu können. Leider gibt es nicht zu 
jeder Frage die Möglichkeit, die Auswahl zu begrün-
den oder al ter na tive Antworten zu formu lieren. Zwar 
gibt es vielfach die Mög lich keit, sich für stärkeren 
Natur- und Umwelt schutz durch die GAP zu positio-
nieren. Allerdings führen begrenzte Auswahlmöglich-
keiten dazu, dass etwa Belange des Umweltschut-
zes mit denen der Lebensmittelsicher heit oder des 
Klimaschutzes abgewogen werden müssen. Einzelne 
offene Fragen sowie die Möglichkeit ein Textdoku-
ment hoch zuladen, bieten dagegen ausreichend 
Raum, eigene Ideen und Ansichten zu erläutern oder 
nochmals auf bestimmte Fragen Bezug zu nehmen.

Auch wenn einige Fragen für Laien schwer zu verste-
hen oder zu beantworten sein werden und der Aufbau 
in Form von geschlossenen Fragen teilweise stark ein-
schränkt, sollte jeder diese Möglichkeit der Einbindung 
in die Europapolitik nutzen. Der Fragebogen kann, je 
nach Enga gement, in 30 bis 60 Minuten beantwortet 
werden und ist noch bis 2. Mai 2017 auf der Seite der 
EU-Kommission aufrufbar. Mitte des Jahres sollen die 
Ergebnisse und mögliche Optionen, die sich daraus er-
geben, dort auch veröffentlicht werden. Dann wird sich 
zeigen, welche Richtung die europäische Agrarpolitik in 
Zukunft einschlagen wird. 

Welche Wege wird die Gemeinsame Agrarpolitik der EU in  
Zukunft gehen (Foto: Falk Herrmann/piclease)?

Mehr
https://ec.europa.eu/eusurvey/runner/FutureCAP? 
surveylanguage=DE.

Wie der Naturschutz von der Genetik  
profitieren kann

(Monika Offenberger) Genetische Untersuchungs
methoden sind seit Jahrzehnten in allen Berei chen 
der Lebenswissenschaften wichtige Helfer in For
schung und Praxis. Wie sehr auch der Naturschutz 
vom Studium der Genetik schützenswerter Tiere 
und Pflanzen profitieren kann, zeigt der neu er
schienene Sammelband „Naturschutzgenetik – 
Ein Handbuch für die Praxis“.

Das Buch, herausgegeben von dem Freiburger Wild-
tierökologen Prof. Dr. Gernot Segelbacher und seinem 
Züricher Kollegen Prof. Dr. Rolf Holderegger, macht die 
Potenziale der Naturschutzgenetik auch für Laien ver-
ständ lich. Die Autoren zeigen auf, wie die Anwendung 
genetischer Methoden öffentliche Einrichtungen und 
Behör den bei ihrer Arbeit für den Naturschutz unterstüt-
zen kann: „Zum Beispiel kann die Anzahl der in einem 
Gebiet vorkommenden Individuen einer Tierart aufgrund 
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